
LUTHERANER M ITI EITEM

Von Hans-Volker Herntrich

Am Januar hatte CI och selinen gleichaltrigen Freund aus den agen
gemeiınsamer Gestapo-Hatt, Kratfft VO  } Palombini, 1n ückeburg Ta
geleitet. Er fühlte sich ıcht mehr stark die erbetene Trauerrede
selbst halten ber der Wiıtwe schrieb einen Beileidsbrief, der mıit
den Worten des Abendliedes VO  3 Matthias audı1uUs schlo{fß » Wollst
endlich sonder Graämen 4aUusSs dieser Welt uns nehmen Uurc! einen santten
Tod« Eınen lag später sollte dieser Vers auch ihm Wirklichkeit
werden.

{ JIıie Rede geht VO  =) Hanns Eihe: 1947 bis 19/L1 Bischof der Evangelisch-
lutherischen Landeskirche Hannovers, 1952 bis 195 / Präsident des Luthe-
tischen Weltbundes, bis seinem Tode einer der Präsidenten des Welt-
kirchenrats. Funktionen besagen nicht es Man müßte VO dem Van-

gelisten und Publizisten sprechen, VO  3 dem ührenden Gestalter der
Ökumene, VO dem Lutheraner mi1ıt dem weıten Or1Zon IBEN kurze
Dankeswort, das WIT 1er anbringen, 111 keine umfassende Würdigung
se1nN. Dazu ist Jer ıcht der Ort uch biographische Aspekte, die bisher
unbekannt geblieben waren, kommen nicht ans Licht Eiınıges davon
hat der Chronist 1n der Besprechung VO  5 Liljes » Memorabilia« MmM1t-
geteilt »Luther« 3/1073. 133

Hanns ilje hat das Bischotsamt SCINM, mı1ıt Sinn für Würde und Re-

präsentatıon, geführt, für ihn War »e1n köstliches Amt« Seıne glän-
zende Begabung hätte ihn ohl auch anderen Beruten efähigt;
aber hat, sprach 1nNnan ihn darauft d »das Amt« als das schönste
hervorgehoben. Dabei me1ınte iıcht den hierarchischen Status, SOI1-

dern den 1enst der Wortverkündigung. Lilje hat sich als Prediger
verstanden, und se1ne Rede W arlr bis zuletzt VO  w großer Ausstrahlung.
Dabei gingen christli  er Glaube, menschliche Erkenntnis, philosophische
Weisheit und politisches Urteilsvermögen eine faszınierende Verbindung
eIN: Wenige fanden den Weg den Menschen mühelos wWw1e
Als April 1955 1n der Herder-Kirche Weımar als Leitender
Bischof der Vereinıigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
eingeführt wurde, predigte ber das Prophetenwort Haggaı B »(Ciott
spricht: Ich 111 dies Haus voll Herrlichkeit machen!« Damals sagten
Christen 4aUus der I1MIR »Jetzt können WIT wieder ein1ıge eıt welter-
leben«. Ungewöhnlich WAal Liljes Bibelverständnis, unangefochten VO  }

fundamentalistischen w1e VO  3 historisch-kritischen Fragestellungen. Iie



W3al ihm eın sakrales Mysterium, sondern eher das Buch der all-
ägli|  en Lebenshilfe Er begriff das Wort Gottes, Ww1e verstanden
se1n ll als Medium der gnädigen Zuwendung Christi ZU Menschen.
Dabei hat ilje seinen Respekt VOT dem zögernden welılltiler be:
kundet.

Hıer War die Identität der Person mıiıt der Sache; Name und Heimat-
OITt 1ne selbstverständliche Assoziation. Wer 1n der Okumene VO  e} Han-
OV!i sprach, meıinte Hanns ilje Man hat ihn, vielleicht wWAas über-
trieben, den berühmtesten Hannoveraner des Jahrhunderts geNaNnNT.
Nun, jer selen sel1ne Zeıtgenossen urt Schumacher und Walter (:1eSse-
king nicht VEISESSCN. ber dem Urteil ist soviel richtig: seiner P -
Litischen Integrität, dem Vertrauen, das ihm bei seinen weitausgreifen-
den ökumenischen Kontakten ber die Landesgrenzen hinaus zufiel,
WAar miıt zuzuschreiben, daß sich Deutschland nach dem Krieg die
Türen ZA1E Welt wieder öffneten, W1e er überhaupt, menschlich
befangen un! unvoreingenommen, bemüht Wal, unden heilen
un! Getrenntes zusammenzuführen. Durch ihn wurde die Kirche nicht
ILUT glaubwürdiger, S1€e wurde auch aus provinzieller Enge efreit. Damit
hat Eılje icht zuletzt dem Pastor VOT Ort seinen Dienst erleichtert.

Sicherlich WAar die signifikanteste Persönlichkeit des Protestantismus
der etzten Jahrzehnte, gerade auch 1n nichtchristlichen Kreisen. Mag
(Jtto Dibelius der markante Kirchenregent BCeEWESCH se1n, Hans Meiser
der bewahrende Konfessionalist, Martin Niemöller der leidenschaftliche
Kämpfter, olfgang Sucker e1in Brückenbauer Z Katholizismus, urt
Scharf eın Mann des seelsorgerlichen Gesprächs Hermann jetzfel-
binger der ırte der Pastoren Hanns Lilje verkörperte alle diese
Eigenschaften 1n einer Person, und WAar ede 1n unverwechselbarer
Eigenart. ET; der 4aus einem pietistisch gepragten Elternhaus tammte
sein Vater Wal Diakon]| un: dem elterlichen influß auf seine eigene
Frömmigkeit lebenslange Dankbarkeit bewahrte, CWann durch die Be-
SCENUNg mıt dem Werk Martın Luthers 1ne Glaubenshaltung VO  -
„weltweitem« Format. 1926, als Studentenpfarrer der Technischen
Hochschule Hannover WAar, promovierte 1n Zürich mıiıt einer Arbeit
über „Luthers Geschichtsverständnis«. Im Geleitwort heißt
„Luthers Gedanken ZUTI Geschichte sind VO  w} größter Bedeutung für das
Verständnis se1nes (‚esamtwerkes. Denn immer auf die €eSs:  te

sprechen kommt, rührt alle Grundfragen seliner Theologie. Er
spricht VO  3 seinem Glauben CO VO  5 Gottes Alleinwirksamkeit,
VO  e} seliner Verborgenheit 1n den Gerichten der Geschichte w1e 1n den
großen weltgeschichtlichen Vorgängen und Gestalten; spricht VO  ;
Chtistus; dem unNns zugewandten Antlitz Gottes; VO  5 der Kirche un VO  >
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der Verborgenheit der wahren Christusgemeinde 1n der Welt; spricht
VO:  a den weltlichen Ordnungen, aber auch VO  5 der Ausbreitung des
Evangeliums 1n der Welt und schlie{fßlich VO Ende er irdischen (ze-
schichte überhaupt.« Ahnliche Außerungen ber Luther finden sich bei
Hanns Lilje immer wieder. Unter den gut e1in Dutzend Büchern, die 1

hinterlassen hat und VO  } denen ein1ıge w1e der Gefangenschaftsbericht
» Im finstern Tal« ıne Auflagenhöhe siebzigtausend erreichten und

mehrere Sprachen übersetzt wurden, sind drei größere Arbeiten ber
Martın Luther 1ne wurde 1n der Gestapo-Haft niedergeschrieben. Im
Vorwort egründe ilje seine Absicht »Da_ 1n dem gleichen Maße, w1e
der Zusammenbruch sich abzeichnete, auch die Notwendigkeit einer gel1-
stıigen Neufundamentierung wuchs, habe ich versucht, auf die e1N-
tachste und durchsichtigste Weıise SCH, WAaTrunmnm die 1n der Reforma-
tıon gefundenen Grundlagen kuropas och heute se1ine einz1ıge Z.u-
kunftshoffnung darstellen«.

Hanns Lihje WAar e1in überdurchschnittlich gebildeter eologe, eın
Intellektueller mıiıt einer gehörigen Portion Skepsis Dies hat seline Jlau-
bensaussage nicht kompliziert. Wohl aber hat ih: instandgesetzt,
stärker, als bei kirchenleitenden Personen üblich ISt. 1n geistige Aus-
einandersetzungen und politische Entscheidungsprozesse einzugreifen.
Wo andere sich vorsichtig 1m Hintergrund hielten, gehörte den
klarsten Befürwortern der EKD-Vertriebenendenkschrift w1e auch spater
der sozialliberalen Ostpolitik. Er Sa keine Alternative.

» Mensch 11 Widerspruch « hat Hanns ilje einen achru auf
seinen ersten Chefredakteur beim »Sonntagsblatt«, Hans Zehrer, über-
schrieben. Die ihn kannten, wIlssen, da{fß damit auch se1n eigenes
Wesen es  Tr1e Be1 seinen konkurrierenden Gaben liegt diese Deutung
ahe ber sS1e. greift kurz; WeTl seliner Gestalt gerecht werden will,
darf sich iıcht auf Herkuntftt, Naturell, Charakter, lemperament be-
schränken. Er MUu andere alsstabe hinzuziehen. Liljes schillernde,
widersprüchliche Mentalıität spiegelt 1ıne Spannung: die natürliche Po-
arität zwischen dem pragmatisch Orlentierten Kirchentunktionär und
dem theologisch verantwortlichen Denker. er („egensatz rich 1n der
Kirchengeschichte en Zeıiten meteorartıg auf; Schicksale w1e die
VO  e} Arnold vVon Brescia un:! an Hus geben ebenso davon Zeugn1s
w1e die Begegnungen zwischen Luther und arl N Lessing und Goeze,
Kierkegaard und Bischof Mynster. S1e sind, WwWw1e scheint, 1n der Jün-
n Vergangenheit sSymptomatisch geworden für den bezeichneten
On{iIilıkt iINnan erinnert sich der Kontroversen zwischen arl Barth und
Bischof Dibelius, Paul Schempp und Bischot Wurm, zwischen Rudolf
Bultmann un! der lutherischen Generalsynode. Hanns Lilje hat, das
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dart INa  ; e  J diese pannung w1e aum eın zweiıter exemplarisch
durchgekämpft, nicht ohne Vermittlung nach beiden Seıiten.

Schließlich se1 icht VEISCSSCHL, dafß der Verstorbene se1it Jahrzehnten
e1in treues und verläßliches Mitglied unNnscIeCeI Luthergesellschaft SCWESCHIL
1st. Seine starke Inanspruchnahme hinderte ihn ZWäal, aktiv für uns

tätıg werden; mußlste sich mit der des Zuschauers begnügen,
der ter steht und den esatzungen der chiffe, die se1ner Ree-
derei gehören, freundlich zuwinkt. ber Zuschauer sSe1N heißt Ja icht
unbeteiligt se1n; hat manchen Beıtrag 1n dieser Zeitschrift SO
fältig regıistriıer und die Schriftleitung wiederholt mıiıt seinem Sspontanen
Rat begleitet. nter dem Oktober L97:6; anläfßlich der Anzeıge der
Barth-Biographie VO  = Eberhard usch (»Luther« 3/1976, f schrieb

mM1r 1n einem Brieft die Säatze »[JDas Buch 1st eın sechr glücklicher
I1 un! hat 1ne nicht unwichtige Aufgabe 1n der esamtwertung
VO  w Barths theologischem Werk Dailß der große Mann mıiıt anderen
Großen das LOS teilt, langsam aber merklich 1n Vergessenheit g ‚
raten, annn nicht übersehen werden; UuU11NSO wichtiger 1st, da{fß usch
dieser Tendenz entgegenwirkt. Se1in Opus ist ıne schr sympathische
Schilderung VO  w} arl Barth ber die Atmosphäre der Polemik hinaus.
Dies entspricht der tatsächlichen Entwicklung des grofßen Theologen,
der Ende se1nes Lebens immer aufgeschlossener und 1immer
weniger einse1t1g und immer gütıger 1n seinem Urteil wurde

Hanns Lilje hat alles, W as in se1iner fast unübersehbaren Fülle Cat,
1n großer geistiger Geschlossenheit Er hat die christliche Botschaft
ausgelegt als Publizist, als Prediger, als Vortragender ben auf die
Weise, 1n der heute der Dienst der Kirche 1n der Offentlichkeit BC-
chehen hat LT hat diesen [ienst als Christ 1n der a  olge Luthers
g das eı 1n der vollen Erkenntnis dessen, da{ß auch 1 Be-
reich der Kirche 1U gerechtfertigte Sünder gibt, die der Arbeit stehen,
und da{fß die Tatsache der Rechtfertigung ihre Bewährung 1ın der Tiat-
Ta der Liebe finden mu Es W al unvermeidlich, da{iß 1nNne kon-
turiıerte Gestalt auch 1n Streit und Auseinandersetzung einbezogen
wurde. Es ehrt Hanns Lile, dafß Konflikten und Kämpten nıcht aUus

dem Wege ist. Wiıe schon 1 Üritten Reich als General-
sekretär des Lutherischen Weltkonvents 1n Berlin, Uurc Rede- und
Reiseverbot und Einstellung se1lner Zeitschrift seinen tapferen Anteil

Kirchenkampf der damaligen e1lıt hat; hat als Seel-
SOISCI namhafter Widerstandskämpfer des Juli die bitteren Folgen
»als köstliche ule der Anfechtung« Aaus ottes and C}  INIMMCN.
Man wird heute nicht den verdächtigen T10OS aussprechen dürfen, dafß

keine Gegner gehabt habe a ellung bezog, konnte nicht
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verhindern, auch 1n Gegensatz anderen geraten Was ihn in
polemischen Auseinandersetzungen kennzeichnete, e13: gleichwohl
seinen Christenstand. Er hat die Entschlossenheit einer klaren ellung-
nahme mıiıt dem Versuch brüderl:;  er Liebe verbinden gewußt. Nun
1st e1n Mund verstumm ber das Werk, dem se1n Leben gewidmet
WAaäTrl, geht welter.

Pastor Hans-Volker Herntrich, Hespenkamp , 3000 Hannover

LU FHERS RBL K KONKORDIENFORMEL
Von Walther VOoNn poewenieh
Im Maı des Jahres 1977 feiern WIFr das vierhundertjährige Jubiläum der
508 Konkordientorme IFC Formula Concordiae]l, der abschließenden
Bekenntnisschrift des lutherischen Protestantismus. S1e hat allerdings
icht denselben Geltungsbereich erlangt w1e die Augsburger Kontession
VO  5 1530, die der mafßgeblichen Bekenntnisschrift des (Gesamt-
luthertums innerhal und außerhalb Deuts  ands geworden iıst. Zur

bekannten sich Kurfürsten (Sachsen, alz, Brandenburg], Für-
Sten, Grafen, Freiherrn und Reichsstädte sSam(t ihren Geistlichen
un Schuldienern nter denen, die icht unterschrieben,
Braunschweig, Hessen, Pommern, Nürnberg, Frankfurt, W orms, Speyer
un! Straßburg. Die Ablehnung erfolgte allerdings 11UT teilweise aus

theologischen Gründen; aneben spielten uch politische, partikulari-
stische und s persönliche (Braunschweig] Motive 1ıne Es hat
jedenfalls nıe 1ne eıt gegeben, 1n der die das Bekenntnis des g -
Ssamten Luthertums SCWESCH wäre; aber die wurde UT Grundlage
der lutherischen Orthodoxie.

Wie der Name Sagt, handelt sich bei der eıiın Werk des
Einigungsstrebens. Nach dem Tode Luthers 1546) hatten sich die 1n den
Territorialkirchen bereits vorhandenen latenten Spannungen heftigen
theologischen Streitigkeiten ausgewachsen, die durch die verschiedene
Haltung gegenüber dem nterım VO  5 1548 och Zündstoff erhiel-
ten Dem heutigen Betrachter erscheint das Zeitalter der lutherischen
Epigonen als wenig erfreulich In der Tat 1st durch die schon VO  w

elanchthon eklagte rabies theologorum weithin bestimmt. Man stritt
ielfach theologische Definitionen, denen der Bezug ZU konkreten
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